
Fenfiergewände, Lifenenftücke u. dergl. in die Bruchfieinflächen hineinragen;. fie

verfchwanden doch hinterher unter dem Putz. Diefer mittelalterliche Putz lief nicht

blofs gegen eine W'erkfteinkante an. fo dafs [eine Oberfläche in der Flucht der

Werkf’ceinoberfläche lag; er lag ebenfo häufig oder noch häufiger auf der Werk—

Pceinfläche auf und wurde rings um die Fenfler mit gerader, fauberer Kante abge-

fchnitten. Um die Bogen gefchah dies natürlich in Bogenform. ,

Dadurch wurden alle unregelmäßig einbindenden Steine verdeckt. Das Mittel-

alter gedachte nicht, all folche mehr oder minder roh wirkenden Unregelmäfsigkeiten

zu zeigen. Man mag in Goslar die Neuwerkskirche oder das Rathaus, in Limburg
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oder in Braunfchweig den Dom unterfuchen, überall wird man finden, dafs diefe

einbindenden Stücke von Putz überdeckt gewefen find und zu diefem Zwecke,

foweit fie verputzt waren, mit der Spitzaxt aufgehauen gewefen find.

Waren an völligen Werkl‘teinbauten, wie z. B. am Freiburger Münf’cer, ebenfalls

diefe Kanten der rohen Steine weiterhin beibehalten, fo find diefe Werkfieinflächen

für den Anfirich beflimmt gewefen —— innen wie außen.

Was if’t nicht alles für echt mittelalterlich und was nicht alles für echt griechifch

gehalten werden!

Man kann darüber fireiten, was fchöner ausfieht, die geputzte Fläche oder das

Bruchfteinmauerwerk; aber es if‘t ficherlich unfchön, die breiten Mörtelfugen zwil'chen

den Bruchfteinen mit kleinen Steinen auszudrücken, wie Mandeln auf dem Lebkuchen.


